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Nichtamtlicher Theil.
^ s Geburtsfest Seiner Majestät des Kaisers.
s ^ ^ e gesummte Wiener und die Provinz-Presse
»et̂  '" 'lhwungvollen, von echt patriotischer Begeisterung
UMner Weise das Geburtsfest Seiner Majestät des

^ Die «Wiener Abendpost, vom 17. August würdigt
^Mender Stelle die Weihe des gestrigen Tages in
sinlw» ^e ben Weg zum Herzen jedes Patrioten
>«urn werden.
bereis lnarlunteften Stellen des Festartilels wurden
foln ^ m telegraphischem Wege übermittelt. Nachstehend

3? Wortlaut desselben.
lehr ^ < ^ ^ r Oesterreichs feiern morgen die Wieder-
ein D , ^^' ^^ ' ^ " l 'hren ^ ° ' ^ r gegeben. Es ist
^ l l « ^> ""^ " n Danktag zugleich. Denn wenn die
do„" d'eses Tages gedenken, dessen Feier ihnen stets
sie "kltttn zu beglückendem Bewusstsein bringt, was
gnat," h " m Kaiser besitzen, in Dessen Hände ein
^ ? " H e s Geschick ihr Wohl und Wehe gelegt, so
dez." '" chrem erlauchten Herrn dafür, dass Er, oft
^ "genen Wehs nicht achtend, ihre Schicksale zum
^ ^wendet. Darum schweigt morgen der Lärm des
^ k Politischen und socialen Gegensätze ver-
5>Gi "' ^ Kampfesrufe verhallen. Ein Gottesfriede
ylik über ^esem Tage. Er findet ein Volk von
die ^"' Seine Weihe versöhnt, was die Völker und
ĉ>z sl ö^nen trennt; sie macht kund und offenbar,
Ihin "nt. So huldigen Oesterreichs Völker in Treue
°lle '^?kl sie mit starker und weiser Hand durch
iroln^lNfs, Noth und Brandung leitet, und in
«us G. Eintracht rufen sie allen Segen des Himmels

^ gesalbtes Haupt herab,
»üb s^Zr als irgend anderwärts gilt in Oesterreich
bch ̂  "^erreich das Wort eines deutschen Denkers,
b«s H Uionarch gleichsam die Personification oder
^ w i ^ yramm seines Staates sei, der in ihm zur
'tilt ,. "«at gelangt. I n unserem erlauchten Kaiser
! ° V . « . das österreichische Staatsbewusstsein m
'st se« Verlebendigung entgegen. Dem Oesterreicher
zeheii ' ^ l se r «nd sein Vaterland Eins. Seines Kaisers
''". t l , ? . ^ l n e schließt einem Tabernakel gleich alles
lch », 'hm geweiht und theuer. M i t stolzer Freude
"̂ L o ^ " ? Kaiser empor, in Dessen Person sich ihm

^ b n ' lem Liebstes, sein Alles verkörpert. Er traut
^N'K k ° hofft auf I hn . I h m gilt sein Leben, und

will , sein Sterben. Mancher wird

morgen an fernen Ufern den Reichsfeiertag mitfeiern
die Heimat mit der Seele suchend, stille Wehmuth
aber auch stolze Erhebung im Herzen. Auf fremdem
Boden wird er seines Kaisers gedenken, wird I h m das
Gelöbnis nie versiegender, nie versagender Liebe und
Treue erneuern. Denn er möchte Ihm mit seiner Liebe
und Treue vergelten, was Er an seinem Oesterreich
gethan.

Was Kaiser Franz Josef in Oesterreich gethan, ist
mit leuchtenden Lettern in die Herzen der Zeitgenossen
eingegraben und prangt in unvergänglichen Zügen in
dem Buche der Geschichte. Er hat Oesterreich die
Bahnen moderner Entwicklung gewiesen, hat taufenden
schlummernden Kräften das Befreier- und Erlöserwort
gesprochen. Seiner nie rastenden Sorge dankt Kunst
und Wissenschaft, Handel und Wandel, Landbau und
Gewerbe ungeahntes Blühen und siegreiche Ent<
faltung. Weife und fest schlang Er das Band. das
unser Oesterreich mit dem Bruderstaate jenseits der
Leitha verknüpft. Unter seinem gesegneten Scepter trat
dieser Bruderstaat in das zweite Jahrtausend seines
Daseins. Und der Jubel, der den hohen Herrn tausend-
stimmig umbrauste, als Er dem Millenniumsfeste durch
Sein Erfcheinen den wahren Sinn und die rechte Weihe
gab, hat der Welt verkündet, dass nie ein Fürst mehr
Liebe fand, als Franz Josef 1.

Und diese liebevolle Verehrung, diese begeisterte
Sympathie findet ihre Schranke nicht an den Grenz-
pfählen des Reiches, das Er beherrscht. Der Glanz
edelster Volkstümlichkeit umstrahlt unseres Kaisers
ritterliche Gestalt, wo immer Er erscheint. Die Nationen
Europas blicken auf I h n mit huldigender Bewunderung.
Sie erkennen in I h m den edelsinnigen Schützer fried-
licher Arbeit, den persönlichen Bürgen der Ruhe
Europas. Sie wissen gar wohl, dass sie es mit in
erster Reihe dem Kaiser>König Franz Josef zu danken
haben, wenn ihnen der Segen und die Segnungen des
Friedens erhalten bleiben.

Das persönliche Ansehen des Herrschers hat die
Monarchie groß gemacht unter den Staaten der Erde;
ihre Stimme wird gehört im Rathe der Völker. So
gefestet im Innern, gesichert nach außen geht Oesterreich-
Ungarn im Zeichen des Friedens freudig und hoch-
gemuth der Zukunft entgegen.

. . . . An jenem 18. August 1830, dem schicksal-
vollen Tage, dessen Schoß so unendlichen Segen barg,
dessen Wiederkehr die Völker dieses Reiches morgen, in
dankbarer Freude geeint, begehen, hat unser Grillparzer
dem erlauchten Kinde in der Wiege zugerufen:

Als Fürst sei Er der Erste unter Gleichen,
Als Herzog zieh' er her vor seinem Volt;
Und zieh' als solcher jeden Titel nach,
Mi t dem ein Land je seine Hoffnung grüßte!

Nie hat sich's herrlicher bewährt, dass Poeten
Propheten sind, nie ist ein Dichterwort zu glorreicherer
Wahrheit gediehen. Morgen grüßen Millionen ihren
Fürsten als Ersten unter Gleichen, grüßen I h n
jauchzend als ihre Hoffnung, ihren Hort, als Vater des
Vaterlandes. Keinen schöneren Titel hat die Liebe der
Völker zu vergeben. Und kein Flehen kann inniger,
kein Gebet heißer sein als jenes, das morgen aus
tausend Herzen, von tausend Lippen zum Himmel
emporschwebt:

Gott segne, Gott schütze, Gott erhalte Franz Josef
den Geliebten!

Der Rücktritt des preußischen Kriegsministers.
Ueber die Motive des Rücktrittes B r o n s a r t s

gehen die Ansichten auseinander. Vielfach scheint man
geneigt, die Demission Bronsarts mit der Frage der
Militärjustiz in Verbindung zu bringen; dieser Ansicht
neigt die «Nat.'Ztg.» zu, sie deutet aber auch gewisse
Schwierigleiten an, welche zwischen dem Militärcabinet
und dem Kriegsminifterium bestanden, und die «Köln.
Ztg,» lässt sich ganz offen über diese Differenzen aus
und sieht darin den Hauptgrund des Ausscheidens
Bronsarts aus dem Amte, da ihm in wichtigen Per-
sonalangelegenheiten entgegengearbeitet worden sei. Ueber
die Persönlichkeit des gewesenen und des neuen Ministers
schreibt die «Nat..gtg.»:

Der neue Minister General v. Gossler, der am
27. Jänner 1895 zum Generallieutenant und Com-
mandeur der 25. Division ernannt wurde, war bis
dahin Director des allgemeinen Kriegsdepartements im
Kriegsministerium und stellvertretendes Mitglied des
Vundesrathes; er nahm diesen Posten schon unter dem
Kriegsminister v. Kaltenborn«Stachau und dann noch
länger als ein Jahr unter dem Minister v. Aronsart
ein; Ende der achtziger Jahre war er Abtheilungs-
Chef im Kriegsministerium. Er ist also mit diesem
Ressort vertraut, hat auch wiederholt dasselbe im
Reichstage und in Commissionen desfelben vertreten.
Er ist ein weniger interessanter, weniger eindrucksvoller
Redner als sein Vorgänger, aber ein geübter und sach-
licher. I n den Militärdienst ist General v. Gossler im
Jahre 1861 eingetreten; er hat den Krieg vom Jahre
1870 als Premier. Lieutenant und Hauptmann mit-
gemacht und das eiserne Kreuz erhalten. — General

Feuilleton.

"angen und frohen Stunden eines Mutterherzens.

^stbot» ^ l M " Morgen. Zum drittenmal muss der
"gist ° " we Corridorthüre klopfen — derGlocken-
M h a u M M — ehe nach weiteren fünf Minuten

"l N u X ^ e " verschlafen herauskommt, um nach
H ? r zu sehen.

k 'tzAx ""' Sie? I s denn schon so spät?»
? S t e f f e n Sie sich. Fräulein Karline,, antwortet

bische? böte — «achte durch — und Sie noch im
, M e n ^ . ^ l doch frieher nichl»

Unser i ^ wussten — erst um dreie ins Bette
K Weit ^^ Herr —,
3?°te w i ^ " " lie nicht. M i t zwei Sätzen ist der
^lehen. ^ " unten, ohne Karlinens Rede ganz zu

3 > ^ " l k t "endet sich das Mädchen den inneren
K ^ ° " s lett""b nachdem die Köchin geweckt, huschen
3 > r u " s " ! Sohlen durch Zimmer, Küche und
^ herzns^ " " Wanten gebrachte Hausordnung
^ ^"stel len. Die offene Thür zum Speise.
^ , > g l l n z „ . " " ^ besonderen Stillebens.

Eßtisch, beladen mit Gläsern,
> ° V bedeu.3 6°nfectresten, ^ ^ eine stumme

' ^ " h « ' 6 5 ° ^ . " "o die langen, gold»
v"lie. du aus dem Champagnerlühler ragen,

stimmen vielsagend ein. Wild stehen die Stühle durch-
einander, dieselbe Wirrnis hat auch m die Nebenzimmer
rechts und links hinübergegriffen.

So bunt war's be: «Doctors» noch nie her-
gegangen, aber folch glückliches Ereignis hatte die
Familienchronik auch lange mcht mehr zu verzeichnen

^ ° Der Aelteste, das «Kronensöhnchen», hatte sein
Abiturium bestanden. Nach zwölf Jahren schweren
Schuldienstes war endlich der ersehnte Augenblick ge-
kommen, da Fleiß, Pflichterfüllung und Leistungen
ihren krönenden Lohn gefunden.

Seit Wochen, Monaten hatte das ganze Haus
mit Spannung auf diesen Tag gewartet; die zärtliche
Mutter insbesondere hatte kemen anderen Gedanken
aebabt als dies Examen und ,mmer wieder dies
Examen. Ob er's bestehen würde der geliebte Junge,
der so treulich gearbeitet, wie sicher keiner seiner Ka-
meraden! Und wie er es ertragen würd?, wenn das
Glück ihm nicht gewogen ware - und — es anders
käme, als man hoffte!

I t1eV"dV stören und Schul-
räthe^nur eiüe Ahnung davon! Al t und grau w.rd

^ V o l l soraender Gedanken sitzt die Mutter in der
S ° H e und b "egt mechanisch dk Hände an emem
N s t r u m p Weil stch^s w " Stricken am besten
denken hoffen und wünjchen läsSt!

Da geht leise die Corridorthür auf — ein
Raunen, Kichern und Flüstern auf dem Flur — und
dann stürzt er herein, der große Junge — strahlend
und jubelnd — und brüllt nichts, als das eine Wort :
«Durch!»

Heute schon — das kommt so plötzlich, so un-
erwartet, dass es ihr dunkel vor den Augen wird und
ihr die Sinne zu schwinden drohen.

Bestürzt hält der Sohn sie im A rm .— «Durch l»
wiederholt er ihr mit zärtlichem Flüstern, «gut be-
standen — vom Mündlichen dispensiert!»

«O du!» sagt sie, noch zitternd, <mich so zu
hintergehen!»

Langsam rollen Thränen der Erregung und
des Glückes über ihre Backen und dann zieht sie den
Liebling au sich und Minuten der reinsten Freude
folgen.

«Wie ist denn das gegangen — und wie siehst
du nur aus!»

Lachend richtet der Sohn sich in seiner ganzen
Höhe auf und reckt sich, dafs Arme und Beme um
Viertelmeters Länge aus ihrer Umhüllung ragen.

«Kurts Anzug!, erklärt er, sich vor Lachen
schüttelnd, «Ihr solltet doch nichts merken l»

Und nun erzählt er, wie er schon vor drei Wochen
«geschrieben» und die Eltern überraschen wollte, weil
die Mutter die Angst vor dem «Losgehen» mchi er-
tragen hätte. Und weil «Vater mit der Mutter doch
intimer sei, als mit den Iungens.» hätte auch er
nichts davon ersahren, und nur die Bruder hatten
«mozeln» r M n .
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v. Bronsart war am 19. October 1893 als Nachfolger
des Herrn v. Kaltenborn - Stachau Kriegsminister ge-
worden, nachdem er bereits als commandierender General
des zehnten Armeecorps in den Ruhestand getreten
war. I n militärischer Hinsicht ist die Umwandlung der
vierten Bataillone diejenige Leistung, mit welcher sein
Name verknüpft ist. I n den parlamentarischen Ver-
handlungen hat er sich als ein ausgezeichneter Redner
voll Geist und Witz, Energie und Schlagfertigkeit ein
dauerndes Andenken — so weit es ein solches im
parlamentarischen Leben gibt — gestiftet. Namentlich
in den Kämpfen mit der Socialdemokratie hat er diese
Eigenschaften bethätigt. Es ist ihm wohl zuweilen
widerfahren, die Energie des Ausdrucks bis zu Worten
zu steigern, welche die Möglichkeit, die Debatte in
parlamentarischen Formen weiterzuführen, in Frage
stellten, und er hat zuweilen übersehen, dass auch der
wirksamste Witz da, wo eine sachliche Beweisführung
nothwendig ist, diefe nicht zu ersetzen vermag; aber
dies waren seltene Missgriffe, wie sie keinem erspart
bleiben; im allgemeinen war der Minister v. Bronsart
im parlamentarischen Kampfe umsomehr an der rechten
Stelle, je mehr insbesondere gegenüber der Social-
demokratie manches andere Mitglied der Regierung in
den letzten Jahren es an wirksamem Auftreten fehlen
ließ. — Für die künftigen Beziehungen zwischen Kriegs-
ministerium und Militärcabinet scheint der Umstand
bezeichnend, dass der neue Kriegsminister nur General-
lieutenant, der Ehef des Militärcabinets aber General
der Infanterie ist, dass der politisch nicht verantwort-
liche Berather des Kaisers über militärische Dinge
somit dem verantwortlichten Berather im Range vorgeht.

Politische Ueberficht.
Laib ach, 18. August.

Aus Nnlass des Geburtsfestes Sr . Majestät des
K a i s e r s sind die meisten Minister in Wien ein«
getroffen. Gestern nachmittags fand ein Ministerrath
statt.

Gestern fanden Konferenzen der beiderseitigen
F i n a n z m i n i s t e r mit den Vcrhandlungscomitis der
österreichisch »ungarischen B a n k wegen Erneuerung des
Bankprivilegiums statt. Der «Budapester Correspon-
denz« zufolge wurde eine Vereinbarung in allen Punkten
noch nicht erzielt, weshalb die Conferenzen morgen fort-
gesetzt werden. Ministerpräsident Graf Badeni wohnte
der heutigen Conferenz bei.

Die W a h l b e w e g u n g in jenen Kronländern,
deren L a n d t a g e zum Zwecke der Neuwahlen auf-
gelöst wurden, ist bereits im Gange. Gleichzeitig nehmen
die in den Gemeinden angeordneten Erhebungen über
die Anzahl der Wahlberechtigten in der allgemeinen
Wählerclasse für die Reichsrathswahlen ihren Fortgang.

Gestern vormittags wurde in B u d a p e s t der
Congress der k a t h o l i s c h e n V e r e i n e eröffnet,
wozu im Laufe des vorgestrigen Tages aus allen
Theilen des Landes zahlreiche Theilnehmer eintrafen.
Vor der Eröffnung celebrierte Fürftprimas Vaszary
in der innerstädtischen Pfarrkirche ein feierliches Hoch-
amt. Die Kirche war dicht gefüllt. Um 10 Uhr be-
gaben sich die Mitglieder des Congresses in den großen
Saal des neuen Stadthauses, wo die Berathungen er-
öffnet wurden.

Wie bereits telegraphisch gemeldet wurde, begrüßt
die unga r i sche Presse die Schenkung des Säbels

R a l o c z y s seitens des Kaisers von Russland mit den
wärmsten Dankeskundgebungen. Der «Pester Lloyd»
hebt hervor, dass in keiner Schichte des ungarischen
Volkes ein Vorurtheil, eine Voreingenommenheit oder
gar eine feindselige Gesinnung gegen Russland existiert,
die ganze politische Welt Ungarns sei vielmehr von dem
Wunsche beseeli, mit dem mächtigen Nachbarreiche in
aufrichtiger Freundschaft zu leben. Die ungarische Na-
tion sei voll Anerkennung für den friedlichen Zug der
auswärtigen Bestrebungen Russlands, welche, zumal
neuestens in den orientalischen Angelegenheiten, mit dem
conservativen Inhalte der österreichisch-ungarischen Po«
litik harmonisch zusammentreffen, und bringt dem ritter-
lichen Zaren die wärmsten Sympathien entgegen.
«Pesti Hirlap» erblickt eine Politische Bedeutung des
Geschenkes darin, dass dasselbe dem Besuche des Zaren
in Wien vorangehe. Das «Neue Pester Journal»
bezeichnet das Geschmk des Zaren als einen erfreu«
lichen Beweis, dass in Petersburg die Herstellung!
herzlicher Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn aufrichtig
gemeint sei.

Nach einer aus R o m eingehenden Meldung ist
es durchaus unrichtig, dass von irgend einer amtlichen
Seite gegen die Ergreifung des holländischen Schiffes
« D o e l w y k » Protest erhoben worden sei. Dagegen
soll ein französischer Kaufmann, der oft Reisen nach
Schoa unternimmt, gegenüber dem italienischen Bot^
schafter in Paris erklärt haben, dass die auf dem
Schiffe beschlagnahmte Ladung sein Eigenthum sei
und nach Dschibuti gebracht weiden sollte. Diese Be-
hauptung stehe jedoch in vollem Widerspruch mit den
Angaben des Capitäns des «Doelwyk». !

Die Session der f r a n z ö f i s c h e n G e n e r a l -
r ä t h e wurde gestern ohne Iwischenfall eröffnet. Die
meisten früheren Bureaux wurden wieder gewählt.

Wie aus M a d r i d verlautet, wird die Session
der Cortes auch noch im September fortdauern, und
zwar bis zur Erledigung aller Gesetzesvorlagen, auch
derjenigen über die Eisenbahn-Subventionen, betreffs
welcher die Verhandlungen mit der Opposition noch
fortdauern.

Eine aus P e t e r s b u r g einlangende Meldung
bestätigt, dass neuerdings ein ständiges russisches Mi t te l '
meer-Geschwader, wie ein solches vor mehreren Jahren!
bestanden hat, gebildet werden dürfte. Man sei, wie
es heißt, in den maßgebenden St. Petersburger Kreisen
zu der Ueberzeugung gelangt, dass die ständige An-
wesenheit eines russischen Geschwaders im mittelländischen
Meere zweckmäßig wäre, und es sollen demgemäß schon
in nächster Zeit mehrere größere und kleinere Kriegs«
schiffe nach den bezeichneten Gewässern entsendet werden,
um sich dort unter dem Befehle des Contre.Aomirals
Andrejew zu einem Geschwader zu vereinigen. Die
Schiffe des neuen Geschwaders sollen zunächst im öst-
lichen Theile des Mittelmeeres kreuzen. Die Commission
des Unterrichtsministeriums arbeitet einen Gesetzentwurf,
betreffend die Abänderung der Militärdienstzeit, aus.
Die Dauer der Dienstzeit für Analphabeten wurde
mit fünf Jahren bei der Fahne und mit 13 Jahren
in der Reserve festgestellt und die Abstufung für die
privilegierten Stände geringer angesetzt als bisher.

Gestützt auf den kaiserlichen Ferman vom Jahre
1876 und auf die wiederholten, bisher unerfüllten
türkischen Versprechungen hat der b u l g a r i s c h e
Exarch das Ansuchen um die Verleihung von Derate«
sür fünf Bischöfe an die Pforte gerichtet. I n bul-

garischen Kreifen hegt man die Hoffnung,, die Pl
werde ihr Versprechen einlösen, was gee'Mt " '
die Bulgaren mehr zu befriedigen, als die GewahnW
von sonstigen Reformen. n- K Vl.

Wie «Daily News» aus Kanea vom " ' " ' ^ ^
melden, hat am 14. d. in der Nähe von H e r " l l r
ein heftiger Kampf zwischen 800 Aufs tändM"
bewaffneten Muhamedaneni, welche von u n "
Truppen unterstützt wurden, stattgefunden^ ^ "
sammenstoß habe mit dem Siege der Christe" g "
welche vier Kanonen, Waffen und Mumtwn eror
hätten. ^

' Tagesneuigleiten.
— ( E i n e V i t t s t e l l e r i n au f derStraße^

! Aus Ischl wird geschrieben: Samstag morgens ,v
l sich nach der Messe vor der hiesigen Pfarrkirche sm«
Scene ab: Als St>. Majestät der K a i s e r die ^
verlich, trat dem Monarch«, eine Bäuerm emu^
und überreichte ihm unter tiefen Bücklingen e,ne

! fangreiche Bittschrift. Der Kaiser nahm dieselbe 8 " ° ^
entgegen. Sofort lief die Bäuerin, so rasch es '^" " ^
gestatteten, davon. Ih r nach jagte der Gatte, wmy ^
Eingänge der Kirche das Unternehmen sein" " . ^
obachtet hatte und nach drssen Gelingen g l e M "
Heil in der Flucht suchte. « y,,-

— ( D i e Reise des i t a l i e n i s c h e " " ^ ,
P r i n z e n ) Wie aus Mailand unterm 17- °' , MN'
graphiert wird, ist der Aufenthalt des italienische"
Prinzen in Cetinje auf fünf Tage anberaumt; es ^
ihm zu Ehren zwei Hoftafeln und eine Trupps ^ ,
serner eine Festvorstellung im neuerbauten ^ " t n'
finden, wobei Fürst Nilitas Drama «Die Vallan-ö
zur Aufführung gelangen soll. . ^ ^ 1

— ( D a s V o m b e n a t t e n t a t «n ^ ^
Frau Vasch, die Gattin des Schlossermeisters ^ ^ ,
Vasch, dem der mörderische Anschlag des ^ A ^
Fock gegolten hat, wurde in landesgerichtliche ^ ' ^ l '
nommen. Thatsache ist es, dass schon bei den p,^.
lichen Verhören sich Frau Nasch in mehrfache ^
sprüche verwickelte. Ob daraus eine Schuld zu ̂  ^be.
sei, ist Sache der die Untersuchung führenden " ^ ^
doch scheint man an einer directen Schuld der " ^
zweifeln, da man die Widersprüche ihrer Vusjag . ^
ihrem Bestreben erllärt, sich vor den Augen ^
Gatten und ihrer Familie von jedem Verdachte, «
in Beziehungen gestanden zu haben, reinzuwaschen .^

— ( D a s W e t t e r p r o p h e z e i e n . ) 2««" '^ hel
aus Padua: Der Professor Giovanni Ombrom ^ K
Universität zu Padua verbreitet sich in einem " ^l
erregenden Berichte an die italienische ^ ^he ^
Wissenschaften und Künste über eine neue ^ " ^ t h ^
Vorausbestimmung des Wetter«. Entdecker der ^
ist aber nicht Professor Ombroni, sondern eM ^ ^ e
Agoftini aus Padua. Prosessor Ombroni hat ° - „B
ausprobiert, für richtig befunden und emvftey" ^ l
der allgemeinen Beachtung. Die Methode '^" '"ccheiM
zuverlässig, darf aber denselben Grad der ^ ' ^ B "
leit der Resultate beanspruchen, wie die Vorausbel"^ M-
der meteorologischen Institute, und hat oat," ^ ^,
theil, dass sich ihrer jedermann bedienen lann ̂ ,i>>
sie die Voraussagung auf Wochen hinaus 3 « ^ ^ e'"̂
stellt die Regel auf, dafs die WitterungsvertMn ' ^ 1 ^
bestimmten Tages die Tendenz haben, sich f H ^ e " ^ !
Tage zu wiederholen, im Frühjahre a» ^ ^ ^

Pnrch ein Wort.
Novelle von Friedrich Nsß.

(16. Fortsetzung.)
M i t einem schrillen Auflachen hatte sie, ehe er

es sich versehen konnte, den Bauern mit einer Kraft
umfafst, die man diefer gebrechlichen Gestalt nicht
zugetraut haben würde und die auch einzig der in ihr
flackernde Wahnsinn ihr verlieh, und riss ihn mit sich
durch das Zimmer, dass er keuchend ihr gehorchen
musste und sich umsonst aus ihrer krallenartigen Um°
schliligung frei zu machen suchte.

M i t einem Auffchrei, welcher dem der Wahn-
sinnigen glich, war Isabe aus der Thür gestürzt und
rief laut um Hilfe. Aber sie musste ihren Ruf mehr-
mals wiederholen, ehe sie gehört ward, und als dann
mehrere Mägde und Knechte herbeikamen und auf die
Wohustube zueilten, fanden sie den Bauern bereits mit
blaurothem Geficht und fchreckensvollem Blick und
schreiend und tobend, als fei er selber irrsinnig
geworden, am Boden liegen, während die alte Gunda
auf ihm kniete und mit derselben Kraft der Raserei,
mit welcher sie ihn vorhin wie toll im Kreise mit sich
gerissen hatte, niederhielt.

Isabe, welche furchtbebend den übrigen den Vor-
tritt gelassen hatte, sah dieses Bild erst, als die Knechte
— die Mägde, so derb sie waren, schreckten doch davor!
N ^ , ^ - ^ b ' " " " " t kräftiger Faust von seiner

^ ' "°n dem M.n Bauern los,

gar gehalten werden musste, damit sie nur nicht wie ein
sturmgeknicktes Rohr zusammenbrach.

So sehr sie davor, die alte Gunda zu berühren,
vorhin zurückgeschreckt waren, so energisch machten
sich die Mägde jetzt daran, ihrem Herrn aus seiner
unfreiwilligen Lage aufzuhelfen — keine ganz leichte
Aufgabe.

Prustend und noch bebend am ganzen Körper,
stand der alte Bauer endlich.

«Schafft die Person fort,- waren seine ersten
Worte, die er ausstieß, «aber nicht nach dem Birken-
Hof! Das fehlte auch, dass sie noch weiteres Unheil
anrichtet! I ns Siechenhaus mit ihr ! Denn sie ist
tobsüchtig — complet tobsüchtig!»

Die Art und Weise, wie die alte Gunda gleichsam
an den sie haltenden Armen der Knechte hieng, war
ein schlechter Beweis seiner Behauptung. Wäre die
Lage, in der die Mägde und Knechte ihren Herrn und
die Wahnsinnige gefunden, nicht gewesen, seine Worte

! hätten wohl schwerlich bei ihnen den Glauben gefunden,
auf den sie Anspruch erhoben.

Aber schon stand auch Isabe an ihres Vaters
Seite.

«Vater, wolltest du die Bestimmung nicht doch
lieber Rupert überlassen!» meinte sie. «Er hält
gewiss große Stücke auf die alte Gunda, glaube ich!
Wer weiß, ob es ihm da recht wäre, wenn du so ohne
writers über sie bestimmtest!»

Der alte Bauer stampfte, wie selbst rasend
werdend, mit dem Fuße auf, dass das ganze Zimmer
erdröhnte. '

' «Recht oder nicht recht, was schert mich das?.

^ ^ i n ^
rief er. «Die Alte hat mich angefallen wie el ^fe"
Thier, und mit sich gerissen und zu Boden u ^ ^
Sie hätte mich, glaube ich, noch g e w « ^ ^ d <
weiß was sonst angerichtet, wenn ' " "Ach U
gehindert worden wäre! Und da sollte:cy ^ M ^
lange besinnen, was mit solch einer Megäre 3 ^ ̂ d
hat? M i t einer Katze in einen Sack M r .̂  a'
den Fluss geworfen hätte man solche V ^ ch^
Zeiten. Und darum wiederhole ich: " " " ^ ft'"
mit ihr und in festen Gewahrsam, damn ,̂.
mehr schaden kann!» „ O,lltdf ^

I n diesem Moment öffnete die a m ^ t ^
ohnmächtig geworden zu sein schien, p ^ ^ «ftl, ^
Augen und sah mit einem Blick, der woyl sie '^
nicht mehr irre war, um sich. Umsonst " ^ n ß '
zu sprechen. Die Stimme versagte ihr den
Kehle war ihr wie ausgedörrt. Onrl lb^ ' i t^

I m nu hatte Isabe von dem ̂ o ^
der in einer weitbauchigen Flasche aus / d?,« ̂  ßl
tische stand, eins der kleinen danebenM' s,e e F
gefüllt, und an die Alte herantretend, y ' ^ s '
hin und flößte ihr, die keine Kraft, 00» ^
zu halten, fand, den labenden Trunk e l n . , ^ ) ' ^

M i t der Gier einer schier Ver ch"H >-y>
die alte Gunda Tropfen für Tropfe" " ^ i c ' ' ^
der alte Bauer mit finster gerunze"" A " ' "
Beginnen seines Kindes zuschaute und oe,i ^/
werk doch nichi zu hindern wagte. ^ l t " K

«So, nun ist's aber übergenug!' ^ ^ ^
jedoch nicht länger an sich, von neueM ^ <y, i
aufstampfend, auszurufen. «Nun ft" l
ich's euch befohlen habe!» H
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bier w . V ^ " T°Nl- Diese Tendenz erhält fich drei,
W l l ' i ^ s " ^ liini Wochen lang. Wenn man also das
zelt ^ , ° beobachtet, so lann man je nach der Jahres-
oder l ^ . U"'' " 'e ungefähr das Wetter am siebenten
>nird u ^ ? ° ^ " " ^^ " T"ae der folgenden Tage fein
le<wbnl„. ^?"" " ^ ^ " ° " vierzehnten, am zwölften, am
»ri- 2 ^ ° ^ "- l- l- Auf diefe Weife könnte man,
Wolbl> s?< ""huschen, für jeden Tag einer kommenden
Sack? ' ^ """ Wettervoraussage beschaffen. Aber — die
N ^ ^ leider ein Aber - nach Verlauf einiger
lvelHe »/ m "selmäßige atmosphärische Störungen auf,
stören mV n ^ ^ " Wiederholung desselben Wetters
schrei ^"^reten einer folchen Störung muss man
httMf " "^ Lotung beginnen. Heute, am Freitag,
t>°uernk c " ' ! ^ ^ l t e r . Morgen möge sich das Wetter
»W n >t " ^ ° " " '^ es wahrscheinlich, dass
d>e °l« ^ '^° l l wieder regnerisches Wetter herrscht und
< ° ^ n Tage wieder schönes Weiter. Wenn man,
l«n«run« ^ Untersuchungen, bloß nach seiner Er.
Aein- " ? ^ ' " ' lo wirb die Methode vielen zutreffend
"W ? ' l " " ^ " k nicht fchon die Erfahrung ge.
b'e lle'»,l . " " " schlechtes Wetter an einem Sonntag
M c ? Landpartie verhindert hatte, es dann auch
LM. '7"ler Bosheit die folgenden Sonntage regnete?
b'tzen s " ^ " Methode wirtlich einige Zuverlässigkeit
>2>N '»«.. ̂ " "ur zu verwundern, dafs sie nicht fchon

"" entdeckt und klar formuliert worden ist.
6°>ner7n l " l i e Taucher de r W e l t ) , Andrew
^NMck «>" unternehmen, die Post in dem an der
^nd ll <3 " ^ untergegangenen Dampfer «Drum«
^ n , 3 N » ' ö" " " e n . Das Schiff liegt in 160 Fuß
°h„e E ? ) ' ^"^' ^ " " ^ " h°ben das Wagnis fchon
>« 8 ^ ' " « versucht. Cameron sagt aber, dass er schon
l°"gen in ^'^^" ^ ° l s " " " l ^^lolg in die Tiefe ge-

^uz^ / V e r m i n d e r u n g der T r u n l f u c h t . )
^n^z,' '?lanb meldet man die Herabminderung des
M / °"lums um ungefähr ein Viertel; das Haupt-

, ̂ "l»v' aber nicht alleinige Verdienst hieran hat das
!^^ 'S teuergesetz von 1887. I n Kassel, wo der

'4 h . , ^ n gegen den Missbrauch geistiger Getränke
"^ ,n« " " b e und auch die eisrigsten Helfer fand,

^ n , , ^ 2 Liter Vrantwein auf den Kopf,
! ? 207 n?°5 ^ '^ ' ^er Vierconsum stieg bis 1890 noch

ftl,h<l " ' leitdem ist er auf 189 gefallen. Die
^ lchon ^"Minderung des Schnaplconfums beginnen
^ b l t l ^ " ^ 'gM' ^lus allen Theilen Deutschlands
Me», 3 ' " , das« der eigentlichen Säuser weniger
^'"'tt " 'k Berliner Charils nimmt alljährlich mehr
? hier w - ^ ^ s " ^ ^« anderes Haus in Deutschland,
,!? eine «V "̂ anderen Berliner Krankenhäusern hat
V bei t>e!^ " H l Besserung festgestellt, die sich nament-
^chlezw' " ^ "b zwischen 17 und 30 Jahren zeigt.
Ml do« '^Holstein ha"e man von 1883—1888 2-13
Mlt» ' Säuferwahnsinn (behandelt in den Kranken«
k>h'ner' Ausschluss der akademischen) aus je 10.000
I > la'l. ^ - 1 8 9 4 waren es nur 1'68. I n den
' ^ "on . !" nm Säuferwahnsinn in der ersten Periode
t, " k r , n "le"b, in der zweiten nur 0 '83. Auch
^"° l e^hausern der Provinz haben die Opser des
5 . . s l M ^ abgenommen. Auch für die Sachsen hat

^ s s l ^ Vu"au in Dresden solche erfreuliche
'A l len können.

^ " l l l . . ^ k ü n b u n g e ine r neuen S t a d t
'.. W - " ° . ) Vlan schreibt aus Petersburg unterm
^ ° d t ' ^ 7 ° " l"t einiger Zeit besteht der Plan, eine

Men ^. " Vlurmanlüste, unweit Ielaterinenport,
^ ^ e s e r Plan soll nunmehr verwirklicht werben.

3'^ sie llk^ '"ussten wohl oder übel gehörchew
!l?l"ernd " f " b° "b an die Alte legten, schrie

' ^ ^ ' ' 3 ! > . ^ " ' ^ ^ ich gehe ja schon allein!»
V " ? N ^ " " bin ich denn nur eigentlich Hieher,
z " hieh"?/r,W weiß ich's wieder! Ich sah den
^ ? < W e n ? ' und da gieng ich ihm nach, weil
VHzeit! nu l l t e , ob es denn schon richtig sei mit

« äeinur °s?s "Ues nur halb verständlich vor
^ > i g e ^ ' " t . Vtit leisem Auflachen, das an die
i ^ zu ^ " h " erinnerte, wandte sie sich jetzt
Ititt ^n ibs ", knechte hatten auf einen Wink
> l X ? Tritt ^°ssen, "ber sie folgten ihr auf

^ ! ^ n H " ^ ieb bie alte Gunda noch einmal
., ' ^ s Z ^ , vor sich hin; dann wandte sie das
« > W U MÜH und dem alten Bauern zu.
'? V U l e sie 3 ' dass ich wieder hierherkommen
» > n d a n ^ " ^ ? " ^tilnlne. . Ich trage

^ H e n n ^ ' ^ a s s t eure Hunde ruhig an!!^<>a^/uch rch .^ ^ „ ^ ^ „ ^^
'hX^ar? Hochzeit sein!.
h< s'e s°"nte. Us .^ . Thür hinaus, ehe noch einer
X ^ l ! n ""r n ^ ' w ^ ^ bestürzt ihr folgten,

. ^l ." u n d ? . " ^ " ^ Fliehende eben den
'zu. ° dle Landstraße hinuntereilen, dem

^ Fortsetzung folgt.)

Die russischen Behörden haben einen norwegischen Hasen«
ingenieur, Herrn Vlom Olsen in Vardö, mit dem Auftrage
betraut, die Stadtanlagezu leiten und zunächst die nöthigen
Hasendämme zu bauen. Herr Olsen ist bereits, von zwanzig
norwegischen Arbeitern begleitet, an Ort und Stelle eingetroffen.
I n Archangelsk werden gegenwärtig silnfzig hölzerne Gebäude
verfertigt, welche die ersten Häuser der Stadt sein und
im nächsten Sommer dorthin transportiert werben sollen.
Die Regierung wird sich bemühen, die Einwohner der
Sladt Kola zur Uebersiedlung nach der zu gründenden
Stadt, welche den Namen I e l a t e r i n o g r a d erhallen
foll, zu veranlassen.

— ( D i e F e i e r des z w e i h u n d e r t j ä h r i g e n
V e f t a n d e s b e r D y n a f t i e P e l r o v i c ' N j e g o f c h ) ,
welche im September statlfinben sollte, wurde auf daS
nächste Jahr verfchoben, da die Vorbereitungen zum
Empfange der Gäste noch nicht beendet find, und auch,
um den Empfang des Königs von Serbien glänzender
zu gestalten.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Das Allerhöchste Gelmrtsfest seiner Majestät

des Kaisers.
Nach geheiligtem Brauche wurde der gestrige Kaiser,

lag als wahrer Vollsseierlag festlich begangen. Die treu»
ergebenen dynastischen G.filhle für den erhabenen Monarchen,
unter dessen segensreicher, weiser Regierung die Monarchie
groß, stark und mächtig geworden ist, treten glänzend an
dem Feste sür das ganze Reich an den Tag. Aus
Millionen treuer Herzen stiegen am gestrigen Tage heiße
Segenswünsche für den geliebten Monarchen zum Himmel
empor, in dem Wunsche sich vereinend, Gott möge den
Vater Seiner Völker, der Sein ganzes Leben dem Wohle
Seiner Unterthanen weiht, segnen, schützen und I h n der
Monarchie bis an die spätesten Grenzen des menschlichen
Daseins erhalten.

I n würdigster W?ise wurde das Allerhöchste Geburts-
fest in Laibach und in allen Theilen des Landes gefeiert.
Um 10 Uhr vormittags pontiftclerte der hochwürdige
Dompropft Dr. Le^nhard K l o f u t a r unter Assistenz des
Domcapitels ein feierliches Hochamt mit dem Ambrosia«
nischen Lobgesange. Dem Fchgottesdienste wohnten die
Spitzen der Nehöcden und Corporatlonen sowie ein sehr
zahlreiches Publicum an. Es waren anwesend: Landes»
Präsident Baron H e i n mit den Beamten der Landes»
regierung, Landeshauptmann D e t e l a mit den Landes«
ausschüssen, Landesgerichlspräsident K o k e v a r Edler von
K o n d e n h e i m , Staatsanwalt P a j l , Finanzprocurator
Hofrath Dr. R a c i k , Finanzrath J e n n y , Ober-Post«
controlor H o h n , Tabakfabrilsoberinsftector S w o b o d a ,
sämmtliche mit den Beamten ihres Ressort«, Bürger-
meister H r i b a r mit dem Gemeinberathe und den Ve«
amten des Magistrats, der Vicepriifident der Handelskammer
K l e i n , Gendarmerie-Abtheilung« «Commandant Major
P o l l a l , die Directoren und das Lehrpersonale der
hiesigen Mittelschulen und staatlichen Lehranstalten, De«
putalionen verschiedener Vereine und Corporationen u. a. m.
Die wichtigsten Momente der heiligen Handlung wurden
durch Schüsse vom Schlossberge signalisiert.

Nach dem Pontificalamte erfchienen Deputationen
de« Landesausschusses, der Stadtgemelnde Laibach, der
Handelskammer, der Landwirlschasts - Gesellschaft, des
Vereines vom rothen Kreuze und des Veteranencorps
mit der Bitte im Landespräsidium, die treuergebensten,
unterlhänigsten Glückwünsche zur Allerhöchsten Kenntnis

^^Uus^Anlass' des Allerhöchsten Geburtsfefte« fand
nachmittags um 2 Uhr beim Herrn Landespräsidenten
Baron H e i n ein Festdiner statt. An demselben nahmen
theil die Herren: Landeshauptmann D e t e l a , Landes«
gerlchtlpräsident Koöeva r Edler von K o n d e n h e i m
die Hofräthe Sche m e r l und Dr. Rac ö, Dompropst
Dr K l o f u t a r , Domdechant Dr. P a u l e r Edler von
G l ° n f e l d , Bürgermeister H r i ba r der Präsident der
Landwirlschasts-Gesellschaft la's- Rath M u r n i l , der
Präsident der Advocatenlammer Dr. P s e s f e r e r , der
Präsident der Notariatslammer Dr^ S u p p a n z , der
Präsident der Aerzielammer ^ ^ ' N l e i w e i ß , der
SvarcassvräNdent Luckmann. Staatsanwalt P a i l .
ssin/H Bezirlshauptmann Marquis G o -

P ° " a l , VeMscommissär

^"Di?Empfan1sräume waren vornehm geschmückt, die
»lewmpiang Y W ^ l , mit künstlerischem

Tafel w°r m.t seltenm ^ , >^
Geschmacke geziert̂  I n der ^ . ^ , ^
Huldigung an den ljeluan " " " "
Blumen geformt. ^ ^aron H e i n auf
5., ' ° ' " ' > " "e

sich die Verse - « « « ? e ^ ^ ^ ^ <zz ^ „ „ ^ ^
und er hat Ursach es i ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ der
erscheinen, bass in d e'e« ^ ^ ^ ^ ^
Oesterreicher c.n V a t " " ^ V ^ ^ ^ ^ ^..,

««at s e z ^ die Frage aus-

7 w " « ° ^ ^ de« " « « ^ " «"and p

da uns angeblich eine gemeinsame Bezeichnung für die
im Reichsralhe vertretenen Königreiche und Länder fehle.
Und doch ist die Antwort auf diefe Frage so einfach, des
Oefterreichers Vaterland ist überall bort, wo der kaiser«
liche Doppeladler seine Schwingen entfaltet, nicht kleiner
ist es, aber auch nicht größer, es ist bort, wo unseres
glorreichen Kaisers Scepter waltet. I h n , der alle seine
Völker mit gleicher väterlicher Liebe und Huld beglückt,
I hn lieben und verehren auch alle diese Völker und
Stämme wie einen Vater, und dort, wo dieser Vater
seiner Völker herrscht, bort ist des Oesterreichers Vaterland.

Und wenn derfelbe Dichter singt «an's Vaterland,
an's theure, fchließ dich an, dort find die Wurzeln deiner
ganzen Kraft», so können wir Oesterreicher mit Stolz
beifügen, dass bei uns die Liebe zum Vaterlande idmtlsch
ist mit der Treue und Hingebung zu dem erhabenen
Herrscher, in dem fich unser Vaterlandsbegriff verlörp^t,
identisch ist mit jener Liebe und Treue zu dem aller«
höchsten Herrscherhaus«, welche den festen Kitt bildet, der
Oesterreichs Völker zusammenhall/n wird unter Habs'
burgs glorreichem Scepter bis an« Ende der Zeiten.

Heule, wo wir die 66ste Wiederlehr des Geburls-
tages unseres allergnädigsten Herrn und Kaisers festlich
begehen, wollen wir unseren Gefühlen dadurch Ausdruck
verleihen, dass wir aus vollem herzen rufen: « G o t t
e r h a l t e , G o t t beschütze u n s e r e n K a i s e r
F r a n z J o s e f I . ; er l e b e hoch , hoch, hoch!»

Die Anwesenden stimmten begeistert in die Hoch«
rufe ein.

Infolge Abwesenheit des größten Theiles der hiesigen
Garnison entfiel die üblich? Parade-Ausrückung. Für die
in Laibach verbliebene Mannschaft wurde in der neuen
Infanlerielafetne eine Feldmesse gelesen, der die hier an«
wesenden Stabs- und Oberofficiere und die Mil i tär-
beamten anwohnten.

( K a i s e r s e f t i n Ve ldes . ) I u Ehren de« «lller-
höchsten Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers wurde
im «Hotel Mallner» das Festbankett abgehalten und der
Toast auf Se. Majestät den Kaifer von den Gästen mit
großer Begeisterung aufgenommen, wobei die Eurlapelle
die Vollshymne intonierte. Abend« sand eine Seebeleuchtung
und der Kaiserball im Curhause statt.

— ( E s s e c t e n - T ombola . ) I m Einvernehmen
mit dem l. l. Ministerium des Innern hat das l. l.
Finanzministerium der fceilliwlgen Feuerwehr in Neumartll
die Veranstaltung einer Effecten-Tombola mit 500 Karten
im Laufe des heurigen Jahres zur Anschaffung von
Feuerlöschrequifiten, bci Ausschluss von Gewinsten in
Geld und Gelbeffecten, bewilligt. —o.

— ( H ö h e r e Töch te rschu le i n Laibach.)
Wie uns mitgetheilt wirb, hat der l. l. Landesschulrath
das Statut und den Lehrplan fiir die in L,ibach zu er-
richtende höhere slovenlsche Mädchenschule genehmigt. Die
erste Classe dieser neuen Schule soll bereits Anfang« No«
vember l. I . zur Eröffnung gelangen. —o.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) I n Kralnburg sand
unter groß« Theilnahme aus allen Kreisen der Vevöl»
lerung am 18. l. M. das Leichenbegängnis des im
83. Lebensjahre verschiedenen Polizei-Osficlals S l e s a n
W e l l t t fch, Besitzers des goldenen Verbienstlreuze«.
statt. Der Verblichene erfreute fich während feine« früheren
langjährigen Aufenthaltes in Laibach allgemeiner Wert«
fchätzung und Beliebtheit. Herr Wellilfch diente dem
Staate pfllchtgetreu durch 57 Jahre.

— ( g u r V o l k s b e w e g u n g . ) I n dem 57.669
Einwohner zählenden politlfchen Bezirke Laibach Um«
gebung wurden im zweiten heurigen Vierteljahre 108 Ehen
geschlossen. Die Zahl aller Geborenen belies sich auf 589,
jene der Verstorbenen auf 591, welch letztere sich nach
dem Lebensalter folgenderweife vertheilen, als: I m ersten
Monate 43, im ersten Jahre 144, bis zu fünf Jahren
272, von 5 bis 15 Jahren 67, von 15 bis 30
Jahren 54, von 30 bi« 50 Jahren 68, von 50 bl«
70 Jahren 67 und über 70 Jahre 63 Personen. Nach
den Todesursachen vertheilen fich die Verstorbenen nach«
solgend: Angeborene Lebensschwäche 22, Tuberculose 117,
Lungenentzündung 36, Diphtherie 101, Keuchhusten 2,
Scharlach 9, Masern Ib , Typhus 6, Dysenterie 1,
Olioloin inürnwm 1) Ollolcl-a, nostra» 1, Kindbett-
fieber 1, Wundinsectionskranlheiten 3, andere Infections-
lrankhelten (Influenza) 1, G/Hirnschlagfluss 15, organifche
Herzfehler und Krankheiten der Glutgesäße 6, bösartige
Neubildungen 6, sonstige natürliche Todesursachen 240,
zufällige tödliche Beschädigungen 6, Selbstmorde 2 und

" ( T o d e s f a l l i n fo lge S tu r ze« . )Am 15d.M.
nachmittags fuhr der Besitzer Stefan Slobe aus Döpels-
borf Bezirk Stein, vom Wallfahrtsorte Drache nach
Hause. Mi t ihm fuhren der 44jährige Inwohner Franz
Ncllanc und zwei unbekannte Frauen. ÄlS der Wagen
mit den vier Infassen in Zapuie von der Reichsstrahe
aus den gegen Savlje und Cernuce führenden Feldweg w
ziemlich raschem Tempo einbog, verlor Franz Relwm,
auf dem Wagen sitzend, das Gleichgewicht und stürzte ̂ o
unglücklich hinunter, daft er in einigen Mnulen den
Geist ausgab. An dem U n M s M e ! r M nkmanden ê n
Verschulden. —r.
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— (Ver lös t i g u n g der K r a n l e n und des
P f l e g e p e r s o n a l e s in den M i l i t ä r s p i t ä l e r n . )
Von der l. und k. Intendanz des 3. Corps in Graz wird
für die Periode vom 1. Jänner bis 31. December 1897
die traiteurmähige Vertöstlgung der Kranlen, des Pflege-
personals u. s. w. in den l. und l. Militiirspitälern für
sämmtliche Militärspitäler des Corpsbeznles ausgeschrieben.
Die öffentliche Verhandlung wegen Sicherstellung der
Spitalslost findet in den l. und l. Militärspitälern in der
Periode vom 24. September bis 8. October 189L statt.
I m Garnisonsspital in Laibach findet diese Verhandlung
am b. October 1896 statt. Die Kundmachung, betreffend
diese Sicherftellung, lann auch in der Kanzlei dcr
Handels« und Gewerbelammer in Laibach eingesehen
werden.

* (Po l i ze i l i ches . ) Vom 17. auf den 18.d.M.
wurden neun Verhaftungen vorgenommen, und zwar: zwci
wegen Vacierens, drei wegen Excesses, drei wegen Unter-
staudslosigleit und eine wegen Vetteln«. Nm 17. d. M.
um 7 Uhr abends geriethen der Zimmerman« Franz
Vovl, wohnhaft in der Reltschulgasse, und der Arbeiter
Andreas Kocmur, wohnhaft in der giegelftraße, mit ein-
ander in Streit, der in eine Rauferei ausartete, wobci
Franz Vovl durch Messerstiche lebensgefährlich verletzt
wurde. Andreas Kocmur erhielt nur leichte Verletzungen.
Beide Geschädigten wurden dem Landesspitale über-
geben. —r.

* ( U e b e r f a l l e iner G e n d a r m e r i e - P a -
t r o u i l l e . ) Nm 15. d. M. abends um 11 Uhr erhielt
der Gendarmerieposten Zwischenwässern Nachricht, dass
sich in Görtschach ungefähr 100 Burschen aus ver-
schiedenen Ortschaften angesammelt hätten und dass die
Gefahr größerer Excesse bestehe. Die sofort abgeschickte
Patrouille traf zwar Görlschach von den Vurschen ver-
lassen, stieß aber in der Nachbarschaft von Zeier auf die
mit holzlnütteln bewaffneten, lärmenden und raufenden Ex-
cellenten. Ueber Aufforderung der Patrouille verschwanden
die Vurschen in der Finsternis, plötzlich erhielten aber dlc
beiden Gendarmen, Titularwachlmeister Anton Mlnkus
und Titularpostenführer Alois Sotlar, je einen Schlag
mit einem Prügel von rückwärts auf den Kopf, so dass
beide niederfielen. Dieselben wurden hiebei nicht wesentlich
beschädigt und rafften sich sosort wieder auf, und weil von
allen Seiten Steine gegen sie geschleudert wurden, feuerte
Wachtmeister Minlus einen Schufs gegen die Vurschm
ab. Der Schuss scheint nicht getroffen zu haben, trieb
aber alle Excedenten in die Flucht. Nm Thatorte wurden
sodann drei hüte, drei faustgroße Steine und neun Holz-
scheite gefunden, welche dem Ausschussmann Andreas
Dolinar in Ieier zur Ablieserung an das Gericht über-
geben wurden. Der Finsternis wegen wurde leiner der
Vurschen erkannt, doch sind Erhebungen im Zuge und
ist die Anzeige erstattet worden. —r.

— ( Z u r f reund l i chen Veachtung f ü r
Tour is ten.) I m Interesse des Fremdenverkehres liegt
es, dass Unfälle in unferen Alpen thunlichst verhindert
werben, vor allem aber, dafs im Falle, als ein Tourist
in eine Nothlage geräth, rechtzeitige Hilfe gebracht wird.
Um letzteres zu sichern, erscheint es vor allem nothwendig,
dass jede Gelegenheit, sich über den Verbleib eines Tou-
risten zu unterrichten, wohl beachtet und jede Wahr«
nehmung, welche zu Bcdenlen Anlass gibt, auch an zu-
ständiger Stelle zur Kenntnis gebracht wcrde. Der Central«
ausschuss des «Deutschen und österreichischen Alpen»
Vereines» stellt daher da« dringende Ersuchen, auf einzelne
Touristen und Partien, besonders wenn diese gewagte
Touren oder unter ungünstigen Verhältnissen unter-
nehmen, zu achten, sich über den Verbleib derselben nach
Möglichkeit zu erkundigen und bei dcr ersten Vermuthung,
es sei ein Unfall möglicherweise vorgekommen, der nächsten
Section des «Deutschen und österr. Alpenvereines» oder
deren Vertrauensmann sowie dem Centralausschufse Nach-
richt zu geben. Wenn nicht ein Vertreter der Alpenvereins»
section selbst die nöthigen Anflräge zu ertheilen in der Lage ist,
soll, unbeschadet der obenerwähnten Anzeige, sofort Nachfchau
gehalten werden, wenn die Möglichkeit eines Unfalles ver«
muthet wird. Um entsprechend helfen zu lönnen, werden
in der Regel zwei Perfonen zu entfenden fein, je nach
den Umständen auch mehr, doch auch nicht überflüssig
viele. Es ist als Ehrenpflicht eines jeden Touristen an-
zusehen, dass er, wenn er erfährt, es werbe ein Unfall
vermuthet, nicht nur an entsprechender Stelle die Anzeige
erstatte, fondern auch fosort seinen Führer zur Verfügung
stelle, wenn damit auch das Aufgeben einer Tour ver-
bunden sein sollte. Die Bestimmungen des Nothsignals
werden dringend der Beachtung empfohlen. Der Central»
ausschuss wirb auch dafür sorgen, dass die aus der Hilfe-
leistung erwachsenden Unkosten gedlckt werden.

— ( E i n S i e g des T i n t e n s t i f t e s ü b e r
den V l e i s t i f t . ) Die strittige Frage der Verwendung
des Vlci- und des Tintenstiftes bei Untcrfertigung von
postalisch zugestellten Empfangsscheinen hat Iustizminister
Gras Gleispach mit einer im Verordnungsblatte des
IusUzmmiswium« veröffentlichten Verordnung vom 9. Jul i
V ! « . ^ ^ " We^e entschieden: «Aus Nnlass der von
d " 3 ^ 7 ^ 7 " . ^ ^ « gellten A " ! " » - , °b bei den
d e n V ^ m ^ ^ " « 1 2u^llun2en auch' solche von

" "p ^ . ^ welchen d« Uni«.

schrift und das Datum von dem Empfänger mit einem
Blei- oder einem Tintenstifte beigefetzt wurde, angenommen
werden lönnen, oder ob auf die Veifehung der Unter-
schrift und drs Datums mittelst Tinte zu dringen sei,
wird allen Justizbehörden bedeutet, dass die Verwendung
des Tintenstiftes bei der Untechrtigung der Empfangs'
scheine einem Anstaube nicht unterliege. Es sind sonach
die von den Postämtern zurückgelangenden, mit Tinten-
stiften unterfertigten Cmpfangsfcheine, beziehungsweise
Retom'-Recepisse, sosern gegen deren Annahme sonst lein
Anstand besteht und die Unterfchrift und das Datum
beutlich lesbar sind, in allen Fällen, und zwar auch dann,
wenn die Zustellung zu eigenen Handen zu erfolgen hat,
von allen Justizbehörden anzunehmen, und erscheint es
in dem gleichen Umfange auch zulässig, dass bei jene:«
Zustellungen, die von den Justizbehörden selbst oder für
dieselbcn von anderen öffentlichen Organen vorgenommen
werden, das Datum und die Unterschrift seitens der
Partei auf dem Empfangsscheine mit einem Tintenstifte
heigesetzt werde. Hiebei wird bemerkt, dass die mit
Tixtenstift bewirkten Unterschriften, unter der Voraussetzung
der Verwendung nur gut gespitzter Stifte, vollkommen
deutlich find und dafs eS, um die Schrift gegen un-
kenntliche Entfernung mittelst Radieren« und dergleichen
zu sichern, lediglich der vorherigen Befeuchtung des
Papieres an der für die Unterfchrift in Aussicht ge-
nommenen Stelle bedarf, wodurch die Schrift infolge der
chemischen Beschaffenheit des Stiftes den Charakter einer
mittelst Tinte hergestellten Schrift erhält und auch die
Dauerhaftigkeit der letzteren erlangt. Dagegen ist die
Unterfertigung der Empfangsscheine oder Retour-Recepisse
mit Bleistift unstatthaft, und sind derart untetftrligte
Empfangsdocumente zur Veifetzung der Unterschrift mittelst
Tinte oder Tintenstiftes zurückzustellen.»

— ( D i e L e b e n s - V e r s i c h e r u n g s ' G e s e l l -
schasten Oesterreichs.) Die zwanzig österreichisch«
ungarischen Gesellfchaften, welche sich mit der Üebens-
Versicherung befassen, find im Jahre 1895 in ihrer
Thätigkeit gegen das Vorjahr zurückgeblieben. Sie schlössen
113.946 neue Versicherungen auf 264,013.903 Kronen
ab, das ist um 17-8 Millionen Kronen weniger als im
Jahre 1894. Am Iahresfchlusse waren in Kraft 696.722
Polizzen über 2.013,329.893 Kronen versicherters Capital
und 3,417.432 Kronen Iahresrente. Während der Jahre
1885 bis 1895 ist der Versicherungsstand der öster-
reichisch - ungarischen Lebens - Versicherung« - Gesellschaften
um 900 Millionen Kronen Capital und um 1 2
Millionen Iahresrente gestiegen. Außerdem haben die
in Oesterreich-Ungarn concessionierten ausländischen
Gesellschaften im gleichen Zeitraume ihr Gefchäft in
der Monarchie von 170 auf 670 Millionen Kronen
erhöht. Die Gefammt-Cinnahmen betrugen im letzten
Jahre in Kronen 92,802.955; davon entfielen bei den
Actien-Gefellschaften auf Prämien 54,088.889 und auf
Zinsen 14,920.592, bei den gegenseitigen Anstalten auf
Prämien 19,178.354 und aus Zinsen 4,615.120 Kronen.
Ausbezahlt wurden insgesammt in Kronen: nach Todesfälle»
20,311.928, im Erlebensfälle 10,542.458. für Rcnten
1.575.028, für Rückläufe 3,775.170. Rückuersicherungs-
prämien 3,385.564, Prämien-Reservezuwachs 35,241.229,
Gewinnantheile der Versicherten 1,263.750, Cours-
verluste 1.326.720, Spesen und Steuern 12,418.059.
Die Ueberschüsse betrugen zusammen 2,963.049 Kronen
oder 319 pCt. Bei den Einnahmen sind die Zinsen
der Nctien - Capitalien und der Vermögens - Reserven
mit enthalten. Diese Fonds betragen bei den Nctien-
Gesellschaften 69 9 Millionen Kronen, bei den gegen-
seitigen Anstalten etwa 10 Millionen, so dass 4 pCt.
Zinsen dieser Fonds den ganzen Ueberschuss abforbieren.
Die gefammten Activen der 20 Gesellschaften erreichten
Ende 1895 die Höhe von 563,657.102 Kronen
(-j- 32-4 Millionen). Die Versicherten hatten 41>84
Millionen Kronen als Polizzendarlehen. Die Prämim-
und Schabenreferven betrugen Vnde 1895 rund 470
Millionen Kronen, wovon 25-1 Millionen auf Elementar-
Versicherungen entfielen.

^ ( D i e f ü n f t e Cur ie . ) Nach den vom
städtifchen statistischen Bureau in Trieft vorgenommeneu
Erhebungen erhalten dort nach dem neuen Wahlgesetz?
ungefähr 46.000 P'rsonen das Wahlrecht für den
Reichsralh.

Neueste Nachrichten.
Gelmrtsfeft 3 r . Majestät des Kaisers.

I n erhebender Weife wmde das Allerhöchste
Geburtsfest Sr. Majestät des Kaisers gefeiert, und zahl-
los sind die Kundgebungen der Liebe und Treue, welche
allerorts zum Ausdrucke gelangen.

(Original-Telegramme,)

W i e n , 18. August. Anlässlich des Geburtstages
Sr. Majestät des K a i s e r s fand im Stefausoome
ein Hochamt statt, welchem sämmtliche Minister, die
Spitzen der Staats' und autonomen Behörden und
zahlreiche Andächtige beiwohnten. I>» der Votivkirche
wurde ein Festgottesdienst abgehalten in Anwesenheit
!der Wiener Garnison, des Chefs des Generalstabs Baron
>Veck und der Truppencommandanten. I n den Kirchen

und Bethäusern aller Religionsgenossenschaften f
Festgottesdienste statt. , AM

B u d a p e s t . 18.
bringen anläfslich des Geburtsfestes Sr. » w ^
Kaisers schwungvolle Artikel, in welchen M ' l ° §
Freude Ausdruck geben, dass den Thron ^ t - ^ , ̂
im Millenniumsjahre ein so gerechter, welser m'v u
Mann regiert. ^ '^niiMafel.

B e r l i n , 18. August. Bei der F r M n M
welche heute anläfslich des Geburtsfestes 6". " ^ , „
des Kaifers Frauz Josef im neuen Palms z" ^ ^ .
stattfand, brachte Kaiser Wilhelm folgenden " ° ' g ^,z
«Ich triuke auf das Wohl Seiner Majestät ^ " .
Franz Iofef, meines intimsten Freundes uno "
genossen.» «liosAi!^'

B e r l i n , 18. August. Die Geburtstags^ ^,
Majestät des Kaisers Franz Josef wurde, w l e , ^ , ,
Vorjahren, von den hiesigen 0sterre,chM-lMU > ,̂
Vereinen unter dem Ehrenvoisihe des BotMsi , ^
Szögymyi gestern abeuds im Hotel Kmseryos " ^,
gemeinsames Festbankett begangen. V " M , " ^
Szögymyi sprach den erste» Toast auf de" ^ l
Kaiser. Unmittelbar darauf folgte der Toast au, ^,
Franz Iofef, gesprochen von Dr. Kohut, als°ez ^,
Vorsitzenden des Vereines der Ungarn, w " " ̂  ^<
Reihenfolge nach in diesem Jahre der Tnn p ^^,z
kam. Beide Toaste wurden von der Festuer,"
mit großer Begeisterung aufgenommen. a i M ^

B u k a r e s t , 18. August. Anlässlich des V ^
festes Sr. Majestät des Kaisers F r a n z ^ , ^ , „ .
ein Hochamt in der katholischen Kathedrale P« , ^
selben wohnte Adjutant Mano in w e n " " ",^„,
Königs, Oberst Presan in Vertretung dcs M " ^ ^ „ .
Ministerpräsident Sturdza und SenatsprBve" ^z
tacuzeno, der Generalsecretär im M u M e " ^l
Krieges und des Aeußern, der deutsche ^ 1 " ' Mli<
deutsche Militärattache" und der italienische " > M
träger bei. Nach dem Hochamte nahm der o,ir ^
ungarische Gesandte Freiherr von Aehrentpl
Gesandtschaftspersonal die Glückwünsche entgeg ' ^

P e t e r s b u r g , 18. August. ^ » , ^
heute ein Prunkfrühstück zu Ehren Sr . 2A " W
Kaifers Franz Josef statt, wozu auch der 0 " ^
ungarische Botschafter Prinz Liechtenstein g e " ^
Der Botschafter wird Donnerstag nach " ' ^ M > <

W i e n , 18. August. Eingelaufenen H ^ L c
zufolge wurde das Geburtsfest Sr. M l ' ' M
K a i s e r s F r a n z J o s e f in
stantinopel und Athen durch feierliche ^ . ^ e l "
und Entgegennahme der Glückwünsche bei den
Oesterreich-Ungarns festlich begangen.

Die Lage auf Kreta . ^
(Original - Telegramme,) «« i ^ N

C o n s t a n t i n o p e l , 18. August, ^ q e l Z
Pyrgolitza bei Kandia siud blutige Kämpfe " Wdel,
Zehn Dörfer und einige Klöster wurden U ^ s M
I n Temenos kämpfen die Muhamedanel, F
von den türkischen Truppen, seit einigen ^"^stiitz"'^
die Christen. Eine Halbbatterie wurde zur "
der Truppen hingeschickt. M ^

C o n stantinopel, 18- Agilst. ge>i'
schafter erwarten Instructions chrer meg' ^ H
züglich ihrer weiteren Haltung M " " " ^ ^
änderten Lage auf Kreta. Die Epitrople jou ^,ter ,,.
haben, die Aufstäudischen aufzufordern, ^ l ü -
griechifchen Fahne zu kämpfen. Der f " ^ ^ ^
commandant Abdullah Pascha ist hier ""3 Mf>V,„

A t h e n , 18. August. Nach h i " " l s ^ .
getroffenen Nachrichten kam es dort wayrr ^
Ehren italienischer Ausflügler gegebene ^ » .
Vorstellung zu einer Manifestation gegen o ^ M j
Consul. Als das Orchester die italienische" ^ „ . ,,,
Hymne fpielte. foll derfelbe sitzen g e b n ^ ^ i "H ,
Publicum protestierte dagegen. Dle ^ ^r
eingreifen. Eine Abordnung der Einwoy'"
verlangte vom Präfecten Genugthuung-

Wieu, 18. August. (Orig.-TeU S ' , 6>
Kaiser verlieh dem Minister des ^ s e . F
Goluchowski den Orden vom goldenen " ^ e ' ^

Prag, 18. August. (Orig.-Tel.) " ^ i>' ^
Professor an der böhmischen
Dr. Anton Rezek wurde zum M'Mster^ ^
»latum im Ministerium für Cultus ,>F
ernannt. . ^<) D /

Budapest, 18. August. (O"g-^', ,,lB^i<^ ,
Theilen Ungarns werden '
den Austritt der Waag, Donau und ^ ^ s ̂  .
Den grüßten Schaden verursachte " ^ d' .'
Waagflussts, welcher i
Mais- Ha er- und Kar to f fe le rn te^ he P"
Ungarisch" Alteuburg wird . <
Donau befürchtet. Seitens des V"» ^ ^
leine Gefahr. _ . . 6 < F'' j <
.̂ Cet'injc, 18. August. ( O A . ' ^

die Verlobung der Prinzessin He " e ^ . L)>
von Neapel feierlich Verlautbart. U " " «

! herrscht unbeschreiblicher Enthusiasm"" ^
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Angekommene Fremde.
y Hotel Elefant.

hechvllnv !^i ?"l!Ust. Dr. Tfchnrtfchenthaler, Innsbruck. -
l>n>. M». ^ p"'"nzbeamter, s. Gemahlin; Ostrvssovich. Valla.
jEemM^.' 3 " ^ ' - Veteler, Kfm., Stcyr. ^ Dr. Merbcn,
" Kulla ^ ^ ^ ' b , " r g . - Heyda. Biirsserfchuldirector, Witkowitz.

Am ^ " ^ " " ' Sitte. M e . . Wien.
^bol o.' ^ ?"N"sl' Edler v. Marchetti, l. k. Oberst d.R.;
^el lUerN'"? M°fchinen'Infpector; Ekerth. Cadet-Osfieiers
">a>°r- ^ ^ ^ ^ l ' l y . Kfm.. Tricst. ^ Scudicr, k. l. General-
duller ^^f "^ '"""' s Familie: Mllnsseu. Vogler, Beamten;
' l ?!dmi>-«, c ^ ' ' " ' Friedman». Kflte.. Wien, —Seemann,
Indi sN<^' 'Diener; Miser. Kfm., Pula. - Nraith. Privat,

v. Dott, Mm., s. Gemahlin, Novcnte. -
Uln!.. Kl^»«^"'" ^^ß°- ^ Weiß. Kfm.. Kanizsa. - Kramer.
!!°"">'ersä3" ' ^ I" ler. Private, Veldes. - Link, l. fächf.
^hrcrin ? l ' ' ^"nahl in; Vanyhadi. Kfin., Graz. — Sernec,
^ninte/ m " " ^ - " Dr. Nudolf, Advocat, Konzne. — Fifcher.
!̂chel Krn ^ « ^ Wolter, Architekt, Verlin. — Simanowsly,

b"'n>änn m'l«I^°^lt. " ferner, Kfm„ Asch (Böhmen). -
"". Masfllbntllnt, Pribram.

^ hotel Stadt Wien,
pedant , -^UPlst. Pamfili s. Familie, Private; Schmtta .-on
^'chilill ^ ' ^'''"'schiffs.Capitan; Terwadio. Kfm.. Trieft. —
^Mdt k , leur d, l.Univ..Fraurnllinil;Sedlatschcl. Beamter;
^lhefth'^°^'nberg. Kflte.. Mien. — Nziha, Advocatenswitwe;
^l l lu K' l- Pwfefsor, s..Frau, Pilsen. - Trtnik, Privat.
^ l>r» i '^ Darein. — Zagar, Glimn.<Lehrer, Cattaro. —
«W, efc. >"r, Pola. - Vrbancich. Koppstein. Kflte., Graz. —
^'h. Ksn ' ^ablonz. - Nlazek. Privat, Prawald. — Wohl<

^ ^ ^ " ' Private. Cilli. - Bresciani,

y. Hotel i!loyd.
^ n d w , i ^ ^ " ^ l t . Kaller. Kfm.; Porges, Reifender, Wien.

^r-N ^ -private, Wurffeld. — Verdicr. Einjährisser; Stanih,
"^in.l i )3"' «fn!.. Trieft. - Dr. Pintar, l. k. Profrffor, Teschen,
«hter KP', 5' Puvate, Ielendol. - Nossrinc. l. l. Geno.-Postcn-!

" " ( N ^ > ll- — Vogler, Lehrer; Goszharovu. Lehrerin,
" klisllln m̂ .̂  ^ ' Petesnl, Oberlehrer, s. Familie, Br.ick a,/M.

"' '»"wllte. Tschatefch. — Haun, Reifender, Graz.
^ A,n i« «, Hotel Nllittischer Hof.
'/""i N, August. Panlitfch, Besitzer f. Frau, Rifmberg. -
°'nk,H's"'N','. s- Frau und Kindern. Moggio. — Vogrine,
^ ^ M n f l c h r e r . Seisenbera.

^^ieurologlHe Beobachtunqen in ^aibach.

' N ^ Z ^ ZR ! ' '"..slch. UZZ

^ ^ z ^ ! . ^
j ^ ' t z l i . ? ^ ?, 21-1 OSO.mäßiss heiter ' '

^ U ^ — ^ ^ NO^schwaä^^fast heiter
) H»s ^. ^ ^^^' ^ > ^ ' 6'! NO. schwach > Nebel' > 0 - 0
?'Rler 3°2esmittel der gestrigen Temperatur 15 4«, nm
»» ^ - ^ Normale.

^. "'cher Nebacteur: Julius Ohm-Ianuschowssu
^ ^ ^ ^ Nitter von WssetMd,

Verstorbene.
Am 15. Nugnst. Anna Ienko. Hansmeifterstochter, 1 M.,

Coliseum, Darmtatarrh. — Maria Macel. Inwohnerin, 71 ^.,
Polanastraße 18, l^ärupz univerLllli».

Die F a m i l i e F a v a i gibt hiemit allen Freunden
nild Nl'lannteii die liefbelriibende Äiachricht von dem
pwhlichen Hinscheiden ihres vielgeliebten Onkels, des
Herrn

Josef Paulin
Privatier

welcher nach kurzem Leiden hellte nachmittags um
halb « Uhr in seinem 81. Lebensjahre selig im Herrn
entschlafen ist.

Die irdische Hülle des theuren Verblichenen
wird Donnerstag den 20. l. M. um halb <! Uhr nach-
mittags im Traucrhaiise Unterschischka Nr. N 1
(nächst dem Staatsbahnhose) feierlich eingesegnet und
sodann auf dem Friedhofe zu St. Christoph im
eigenen Orabe znr ewigen Rnhe bestattet.

Die heil. Seelenmessen werden in der Pfarr-
kirche z» Maria Vertündiguug gelesen.

Der thenre Verblichene wird dem frommen An^
denken empfohlen.

Untcrschischla bei Laibach am 18. August 1896,

Tiesbctrübleu Herzens geben wir allen Ner»
wandten Freunden und Bekannten die traurige Nach»
richt, dass Frau

Rnnll Vokrin ^ . î euer
Gastwirtin «znr llrone»

Montag, den 17. August, nachmittags um 4 Uhr,
verfehrn mit den heil. Slcrbrsaeramentcn, in ihrem
54. Lebensjahre selig im Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis der theuren Verblichenen
findet Mittwoch, den 1!>.d. M., nachmittags nm <! Uhr,
vom Trauerhaufe Nr. 7 iu der Vurgstallgasse
aus statt.

Die heil. Seelenmessen werden in mehreren
Kirchen gelesen.

Laibach den 18. Angust 1896.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Comptoirist aesucht
der sloveuischen, deutschen und wenn möglich der italieni-
schen Sprache mächtig. Eintritt 15. Septemher. Bewerber
von der Branche bevorzugt. (3528) 2—2

Offerten an die Clllier Dampfmiible erbeten.

Danksagung.
Für die vielen Beweife herzlicher Theilnahme

während der Krankheit wie bei dem Hinfcheiden
unseres innigstgeliebten Gatten, bezw. Vaters, (Äroß-
Vaters und Onkels, des wohlgcboreuen Herrn

Stefan Wellitsch
k. k. Polizci-Official i. N.,

sowie für die zahlreiche Vetheiliguug an dem Leichen-
begängnisse zn seiner letzten Ruhestätte und für die
schöuen Kranzspenden sprechen allen Freunden und
Bekannte« sowie der hohen Geistlichkeit, den P. T.
Beamten der k. t. Landesregierung wie auch den Bür-
gern den herzlichsten uud wärmsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

Zahvala.
Za mnoge dokaze srčnega sočufja mej bo-

leznijo in o smrti našega iskreno ljubljenega
soproga, odnosno očela, starega očeta in strica,
blagorodnega gospoda

Štefana Wellitsch-a
c. kr. policijskega osicijala v. p.

kakor tudi za mnogobrojno spremstvo pri po-
grebnem sprevodu do njegovega poslednjega
počivališča in za lepe darovane vence izrekajo
vsem prija'eljem in znancem, kakor tudi častiti
duhovščini, gg. uradnikom c. kr. dezeine vlade
in meščanom najtoplejso svojo zahvalo

žalujoči ostali.
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Course an der Wiener Börse vom 18. August 1896. n ^ dem »Meuen CourMMe
^ ^ " » h » » . «elb «8°«

, ^°ir. 5 , ' 50 fi. lg» - 188 4«

x ^ "°"> . . 10115 10135

MM«»«-«

<l>tld Wan
«om Vtaate znr Zahlung

nber»o«»ene «tsenb.'Prio,..
vbll««tlo»en.

»llsabethbllhn «ou u. »unu W.
Illr20U M . »°/, 117 50 118 5«

ltllsllbcthbahn, 40« U.2N0N M .
2N0M. 4°/„ 121 35 122 85

ss>a,!z°Ioseph°N.. «M. 1884, 4"/« 8«b0 100 50
«aNzlschr Klli l-Uudwig.Nllhn,

«M. 188,, 300 fl E. 4»/,. . 8950 10050
Noiarlbergei Nahn, «m. 1884, .

4°/, (dlv, St.) S.. f. 100 ft, »l. W 75 10075

Ung, G°Idre»t« 4°/, pel Casse 122 30 122 50
dt« bto. per Ultimo . . . . 122'8<> in« 5<>
dto. Rente <n KroüenwHhr,, 4°/„,

steuerfrei fttr2U0ltronenNom, 99-40 9g>,;n
4"/„ bto. dto. per Ultimo . . 9g ^ 9?'«0
dt°,Et.«,«l.«°ld1N»fI,.4>/,°/„ 12Z85 124-^
dto. dto. Eilber 100 fl, 4'/'«/ iuiZ!^.^
dto. Lta°t«-Obl!g. (Ung. O«b "

V. I . 1878, 5°/« 12175 122?';
dto.4>/,°/„NchllntiegaI°«bl.-vbl. 1 0 0 - in«-8N
bto. Präm.°Nnl. i. ion fl. ». W. 15275 153 25
dto. bto. ll 50f l . «,W. 15150 15«.^
The.ß°«e«.-L°le 4°/» 10« fl, . ^ 5 0 3 5«

Glund»ntl.'Vbligalian»n
(für 10U fl. «M,).

4"/„ lroatilche und slanoiiilche 97 _ ««.
4°/« ungarische (IUN st. ö.W.) . 97-1« 93^0

Andtlt öss»ntl. Anl»h»n.

bto. Mnleihe 1878 . . 108 75 ,,1n ^
Anlegn brr Ewbt Vurz. ^"»/b il,9 75
Ai.lcüe» b. Stadtgeiucinbe Wien 1 U 5 - lo.l'.'"
Aulck» d. Eladtnomrinbe Wien

(Silber ober Gold). . I8N.7. . „ „ „ .

«°/° »ttainer L»nie«MnIehen ° »8-^ l ö o - I

V«ld Ware

Psandbr<«s»
Mr 100 st.),

« o b c r . a l l « , ^ . ^ ^ « . ^ ^ . - - ^ . ^
bto, P r ^ c h l d v . ^

NMerr.lzandel-bYP.Mst." U , - i«0-«0
Oesl.°u„«, V°"l °erl. 4»» - , 1W 20 101 -

bto. bto. 50Mi. „ ^ , ,̂  ! ^ ^ " . ~

Vlioritatl-Vbligationtn

A r 100 si-)'

^rbin°nb«N°rbb°lznEm, '»«« «0-75,10175
ocsterr. Norbweslbal,'« . - - " ^ ^12 A,
Etaatsbatin , 7 , . < ^ . , ^
2 ^ b ° h n ^ » ^ > - ' ' ' ' ^ « , « « ; ^

Divtlft zoft
(per Stück).

Crcbitlo e «'U st- - ' . 5 7 _ 5 « . ^

«»!,»!>',!!,,,c>^«:z,^'^, ,».., >«l«
«otho» Nr"',,, u»z » " " ' " ^ 2275 23 ?ö
Mndulph «°'5 l<^ N ' ' ' ^ ,^y ^u bn
L»,m,l!»k »" » «"^ » „ ' ^ ? » - 71 -

Z U - H w N ^ °'" °''

Veld Ware
lllull^cti»»

(per stült).

«N8l0°0eft. Van! »00 fl. UN"/.. E. 154 75 155 25
^°nlverein, Wiener, l00 fi. . 883-5 264--

Deposttenb»,!,, «llg., 800 f i . . 2 8 5 ' - 237 -
««l-ompte-Ges., Mrost., 500 N. 790 — 800 -
Glro°u. Cassenv., Wiener, «0ast. 278 — 279'—
Hyp°th: ld„0cf t . ,2unst .^^(5. 8 5 - 8 N -
«anderbanl, Oeft,, 2NU fi. , . 24»-— 849 25
Oesterr.-ungar. Onnl, «0» fl. . 958 — »«2'—
Ullionbanl »UN fl 288 5« 29« -
VerlcHrlbllnk, NNn,. »4« fl. . i?«'?5 17? 50

Atlitn uon ^r<ln»v»lt'
zlnt«ln»hmung»n

(per Stück).
«llbrecht-Äahn LU0 ss, Oilber , — — —'
«lufsig'TrpI. Vlfenli, 300 fl. . - 1«?b 1<!»5>
V«hm. Nordbahn 150 fl. . - 277 — 279 —
Vutchtlehradec Els. s'«» ss. CM. 1478 1480

bto. bto. (lit. U) 200 fl. . 588'.- 5 8 9 -
Donau . »ampfjchiffahrt« ° Ges„

Ocsterr., IM' ft. CM. , - - 4 7 » - 4 8 l -
Dlll-ÄodcübachcrE.-Ä.LüNfl.S. «3-75 6 5 -
Ferbiliaiid« ^iordb. I«Ul> st. CM. 3395 3405
Lemb,- Czernow. lIasfy ° Eiscnb.-

Gcfellschllft 2(w ft. s . . . . 285—2««' —
Ulo>,d, Och., Trieft, 500 st. CM. 414 — 416'—
Oeslerr. Norbwcslb. 200 fl, T. , 2L9'25 270'25

dto. dto. (M, !i) ü(>» ft. S. 274-75 75 —
Prllg-Dux^Nifenb. 15«fl. S. . 9 5 - 9b'—
CwlltKclkuwhn LN» st. E. . . 358 — 35850
Eildbllhn 2NN st. S. . . . . 100'50 101 50
Sübnordd. Verb.-Ä. 2«0 fl. CM. 215 Ü0 21? -
Tlamwlll,-Gel.,Wr.,17«fl.ij.W, 485 — 48L -

bt°. «M. 188?,»OUft. . . . — ' - — . -

IrclM!Vlly-G«s., Neue N r . , i>^o<
ritil»°«lcticn 100 st. . . . 103-50 ,0450

Ung.>glll<z. Usenb. »00fl. Kilber L07-- 2 0 8 - -
U:!g.Westb.(Nllab««lllz)2!,!»fl.S, LU850 »US 30
Wiener ^ocalbahnen.«ct.^«el. »0 b «3 —

Industl<»»gltl»n
(per Vtüll).

«ange!., «Hg. öst., 10« st. . 88>— 88-25
Egydier Visen- und «ötahl^Inb.

in Wten 100 st 56 — 59-—
lkifenbahnw.-LeiYg., Erste. »« fi. 118 — 119 —
„Vlbemichl", Papierf. u. Ä. <«>. 5I'5U 525a
Liestnger Nrnuere! 10« s!. . . 115 — n«- —
Monwn.Geselllch., Oeft. °nlpi»t 79 50 «0-—
Präger Elsen-Ind.-Ves. 2»« fi. S79 - S80-50
!»alau-Ill'.j. «LleiKlohl»'» tt« st. 590-—594-—
„öchlüglnliW-^ Papicrf., 200 st. 20ll — z,o?-—
,,Eltt!rerm.", ^a^<erf. u. N.-G. 163 — lt!5-—
Ir i f l l i le : ttvhlenw. - Ges. 70 st. I b t — 157 —
Waffe!lf.^G.,Orft,<n!ll!ien, «0<>ft. »0!,-— 807 —
Wll«gim«Le<hnnft., Nllg., ln Pest,

80 fl l>00'— bUb'—
Wr. Äaiigslrllschaft «m !>. . . lu? 25 10»-—
W<!>!!rrbel,c>-8!egel-«ct«eN'<»es. 288 — 291 —

Ztviftn,
Nmsterdmn »«'«5' »»».''
Deutsche Plätze 58'L0 5875
lionbun 119 L5 120 —
Paris 47-öU 4? 55
St. Petersburg . . . . —--- —-—

Daluten.
Ducatcn ! 5-k^ ük?

, 2U-Frnnc«-Stüllc . . . . «i,U 951.
Deiche N?ich«banf»l,lrn . . 58 k» 58 k^

l Italienische Äanwoten . , . l i^0ül ^ ' 2 0
l P a M M u b t ! N 2K„ 1 L?„


